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DER ALEXANDERPLATZ ist literarischer Mythos, filmische Projektionsfläche und Brennpunkt der Berliner Identität zugleich. Ob in Alfred 
Döblins Großstadtroman, in Walter Ruttmanns Symphonie einer Großstadt oder als Schauplatz historischer Zäsuren, von den Barrikaden der März-
revolution 1848 bis zum folgenschweren Ruf „Wir sind das Volk!“ im Herbst 1989: Der Platz spiegelt die Brüche der deutschen Geschichte wider.

Politische Systemwechsel und konkurrierende Ideen von Stadt führten im 20. Jahrhundert zu allumfassenden baulichen Manifestationen: Auf 
Peter Behrens’ Vision eines rationalen, einheitlich umbauten Weltstadtplatzes folgte nach den Zerstörungen des Zweiten Weltkriegs der kompro-
misslose Umbau zum weiträumigen sozialistischen Stadtzentrum. Dies wird nach der Wiedervereinigung grundsätzlich in Frage gestellt. Hans 
Kollhoffs Masterplan aus dem Jahr 1993 sah eine neue Blockbebauung mit daraus empor wachsenden Türmen vor, die nicht nur die Berliner  
Hochhausdebatte, sondern auch die Kontroverse im Umgang mit dem baulichen Erbe der DDR prägt. 

Die Idee einer neuen Stadtkrone wurde durch den ausbleibenden Bauboom und die schrittweise Unterschutzstellung des DDR-Bestands jedoch 
zunehmend relativiert. Sowohl die architektonische Qualität als auch die rein kommerzielle Prägung der umgesetzten Projekte bleiben weit hinter 
der gesamtstädtischen Bedeutung des Ortes zurück.

Gleichzeitig haben sich die Vorzeichen zeitgenössischer Stadtentwicklung fundamental verschoben. Pionierprojekte wie das benachbarte, koope-
rative Haus der Statistik oder die Debatte um die Ansiedlung der Zentral- und Landesbibliothek im Galeria-Warenhaus beweisen, dass die Zukunft 
des Zentrums im Gemeinwohl liegen kann.

Der AIV-Schinkel-Wettbewerb 2027 fordert dazu auf, aus diesen vielschichtigen Fragmenten eine positive, integrative Vision für den Alexander-
platz und sein vernachlässigtes Umfeld zu entwerfen, die dem mythischen Nimbus des Ortes gerecht wird. Den kommerziellen Nutzungen sollen 
neue öffentliche, kulturelle und soziale Angebote entgegengesetzt werden, die den Ort als gemeinwohlorientierten Raum neu definieren. Durch die 
enge Verknüpfung der fünf Fachsparten – von der Transformation des Bestands über die Aktivierung klimaresilienter Freiräume bis zum infrastruk-
turellen Brückenschlag – soll ein lebendiges, gerechtes Quartier für eine diverse Stadtgesellschaft entstehen.

DER AIV-SCHINKEL-WETTBEWERB 2027 ist ein internationaler, offener Ideen- und Förderwettbewerb. Teilnehmen können Studieren-
de und Absolvent:innen der Fachrichtungen Städtebau, Landschaftsarchitektur, Architektur, Bauingenieurwesen, Verkehrsplanung und verwandte 
Disziplinen sowie Künstler:innen und Studierende der Freien Kunst.

Veröffentlichung der Auslobung: Anfang September 2026 | Abgabe der Wettbewerbsarbeiten: 08. Februar 2027



STÄDTEBAU Der vielschichtige Raum der Alexander- und Memhardstraße soll neu gedacht werden. Gesucht werden mutige stadträumliche 
Visionen, die das Hochhaus als Typologie kritisch hinterfragen. Anhand der Neu- und Umbaupotenziale soll aufgezeigt werden, wie kommerzielle und 
gemeinwohlorientierte Nutzungen mit cleveren programmatisch-regulativen und strukturell-prozessualen Konzepten vereinbart werden können.

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR Der Stadtraum rund um den Alexanderplatz soll landschaftsarchitektonisch neu geordnet werden. Die  
Herausforderung besteht darin, seine fragmentierten Platz-, Straßen- und Zwischenräume zu einem zusammenhängenden öffentlichen Raum wei-
terzuentwickeln. Im Fokus steht dabei die Frage, wie sich durch Freiraum-Aneignung von den unterschiedlichen Akteuren vor Ort Nachbarschaften 
aktivieren, neue Formen öffentlicher Nutzung ermöglichen und historische Strukturen mit heutigen Anforderungen verknüpfen lassen.

ARCHITEKTUR Das Umfeld des Alexanderplatzes ist fragmentiert und von kommerziellen Nutzungen geprägt. Ziel ist es, den Raum der Alexan-
derstraße und die Einmündung der Memhardstraße mit öffentlichen, kulturellen und sozialen Angeboten divers und gemeinwohlorientiert neu zu 
definieren. Dabei soll durch Bestandstransformation (Haus der Elektroindustrie) oder Neubau – denkbar auch in prozesshaften Szenarien - das  
bauliche Erbe der DDR mit der Nachwendeplanung und den angrenzenden Quartieren in Verbindung gesetzt werden.

MOBILITÄT UND VERKEHR Das Umfeld des Alexanderplatzes ist durch breite Verkehrsachsen geprägt, die als Barrieren wirken. Dadurch gibt 
es aktuell wenig Potenziale für Architektur-, Städtebau- und landschaftsplanerische Maßnahmen. Ausgehend von einer Reduzierung der Verkehrs-
flächen des MIV um ca. 50 % werden Konzepte gesucht, die anderen Nutzungen Flächen bereitstellen und gezielt Impulse für nachhaltige Mobilität 
setzen. 

KONSTRUKTIVER INGENIEURBAU Der Konstruktive Ingenieurbau stellt den Teilnehmenden die Aufgabe, die ehemalige Waisenbrücke im 
Zuge der Littenstraße als Fuß- und Radverbindung zur besseren Anbindung des Alexanderplatzes wieder aufzubauen. Damit soll die Transformation 
des Verkehrs vom Auto zum Rad nachdrücklich unterstützt werden. Zudem besteht die Option, die Brücke für weitere Nutzungsmöglichkeiten auszu-
legen.

FREIE KUNST Die künstlerische Auseinandersetzung mit dem Alexanderplatz kann das nähere Umfeld des Platzes mit einbeziehen und die  
Erstellung eines skulpturalen, bildnerischen oder sozial-performativen Kunstprojektes beinhalten. Für den Beitrag der Bildenden Kunst zur weiteren 
Gestaltung des Alexanderplatzes kann auf so unterschiedliche Beispiele wie das großflächige Mosaik von Walter Womaka am Haus des Lehrers und 
die konstruktive Arbeit der stadtplanerisch-künstlerisch tätigen Kooperative Raumlabor geschaut werden. Möglich sind sowohl Akzentsetzungen 
innerhalb der bestehenden Struktur wie auch die Erstellung eines raumgreifenden künstlerischen Konzeptes.



Der Architekten- und Ingenieurverein zu Berlin-Brandenburg e. V. (AIV) ist der älteste Bauverein der Metropole Berlin-Brandenburg 
– und gleichzeitig einer der aktivsten. Mit viel ehrenamtlichem Engagement verfolgt er sein Ziel, die Berliner und Brandenburger Bau-
kultur zu fördern. Seine wichtigste Aufgabe sieht der programmatisch interdisziplinäre Verein darin, Stellung zu aktuellen Planungs-
vorgängen zu beziehen, wichtige Fragen der Profession öffentlich zu diskutieren und Lösungen zu forcieren. Er nimmt damit aktiv 
Einfluss auf die Stadtentwicklungspolitik der Metropolregion und ist ein konstruktiv-kritischer Begleiter der Bau- und Kulturgeschichte 
Berlins und Brandenburgs. Der AIV fördert die wissenschaftliche Forschung im Bauwesen und organisiert seit über 170 Jahren den 
wichtigsten internationalen Nachwuchswettbewerb Deutschlands: den AIV-Schinkel-Wettbewerb. www.aiv-berlin-brandenburg.de

Seit 1855 richtet sich der AIV-Schinkel-Wettbewerb als Förder- und Ideenwettbewerb jährlich an junge Planer*innen, um deren 
Kreativität für die Lösung zukunftsorientierter Planungsaufgaben zu wecken. Neben der Förderung des technisch-wissenschaft-
lichen Nachwuchses initiiert der Wettbewerb einen Dialog zwischen Stadtöffentlichkeit, Fachleuten, Verwaltung und Politik. Er 
zielt darauf ab, Interesse für ein Gebiet zu wecken, Sensibilität im Umgang mit dem Bestand zu entwickeln, die Bedeutung für 
die Umgebung aufzuzeigen und somit zur Qualifizierung der Aufgabenstellung einer formellen Planung beizutragen. In diesem 
Sinne ist der Wettbewerb darauf ausgerichtet, eine Beziehung der breiten Öffentlichkeit zum Planungsgebiet zu generieren und 
sie für die Gestaltung der öffentlichen Räume zu gewinnen. Aufgrund seiner Unabhängigkeit gelingt es dem AIV-Schinkel-Wett-
bewerb damit, Anregungen in laufende Planungen einzubringen. www.aiv-berlin-brandenburg.de/aiv-schinkel-wettbewerb
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